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Asdrir
kann unsere täglich erscheinende Zeitung

„ Mus Len Tannen"
bei allen Postanstalten und Postboten,
Agenten und Austrägern , sowie bei der
ExpeditionunseresBlattes bestellt werden.

UM" Wer unsere Zeitung noch nicht hält,
bestelle Liese sofort!

Rundschau.
Das liberale Wahlabkommeu in Lachsen perfekt.

T >er Vcrtretertag der nattonamveratcn '
Parier

in Dresden hat am Sonntag mit großer Mehrheit das
Abkommen mit der fortschrittlichen Volkspartei für die
im Herbst 1915 stattfindenden Landtagswahlen geneh¬
migt . Bekanntlich war das Abkommen bis zum letzten
Augenblick ungewiß , da die nationalliberale . Partei einen
Wahlkreis in der Lausitz , den die aus Vertretern beider
Parteien bestehendeKommission der fortschrittlichen Volks¬
partei zugestanden hatte , für sich beanspruchte. Tie fort¬
schrittliche Bolkspartei bestand aber auf der Annahme des
ursprünglichen Abkommens und der nationalliberale Ver¬
tretertag hat nun diesem Verlangen gleichfalls entsprochen.
Es wird dadurch der beiderseitige Besitzstand gewahrt . Tie
beiden Parteien stellen in sämtlichen 91 Wahlkreisen Kan¬
didaten auf und haben nunmehr Aussicht, noch 9 Kan¬
didaten und damit die absolute Mehrheit in der Zweiten
Kammer zu gewinnen . . . .. ..

Unmöglichkeit der Durchführung des
Dreijahrgesetzes.

Tn nette Obmann des Heeresausschufses, General !.
Pedoya , erklärte einem Mitarbeiter der „ Lanterne " , die
dreijährige Dienstzeit übersteige weitaus die Hilfsmittel
Und di^ Kräfte eines Landes mit nur 40 Millionen Ein¬
wohnern . Italien mit 32 Millionen Einwohnern habe
nur eine Armee von 450 000 und Oesterreich mit 50
Millionen Einwohnern eine solche von 550 000 Mann.
Tie Kraftanstrengnng , die man dem französischen Volke
zumute , beraube Landwirtschaft und Industrie der not¬
wendigen Arbeitskräfte.

Der heilige Krieg in Nordafrika.
Nach einer Meldung aus Marakesch hat der Kaid

Mohag Said Boten zu El Hibba entsandt , um ihm mit-
Kuteilen , daß er für den nächsten Ramadan Vorbereitun¬
gen für die Verkündigung des heiligen Krieges treffe.

Entweder — Oder?
Eine Abordnung ans Argyrocastrv ist in Dü-

razzo eingctroffen , um den Fürsten zu ersuchen , Maß¬
nahmen zum Schutze Argyrocaftros zu ergreifen . Wenn
der Fürst dies ablehneu sollte, will die Stadt sich mit
den Epiroteu verbinden . Drei Unterhändler sind im Auf¬
trag der französischen Gesandtschaft von Durazzo abge¬
gangen , um über den Uebersall auf das Haus eines fran¬
zösischen Bürgers in Jsmi Erkundigungen einzuziehen.

Ter albanische Ministerpräsident Tnrkhan Pascha
hatte im Laufe des 'Damstag und Sonntag in Wien
Besprechungen mit dem italienischen Botschafter , dem ru¬
mänischen Gesandten , dem Minister des Aeußiern , Graf
Berchtold, und anderen Mitgliedern des österreichisch -un¬
garischen Auswärtigen Amts . Montag mittag lvar Turk-
han Pascha zum Frühstück beim Grasen Berchtold geladen.

Essad Pascha ist aus Rom in Paris ein getroffen.
Deutsch-Tschechisches . !

Aus Anlaß der Eröffnung eines tschechischen VereinS-
hanses in Mährisch ^Sternberg veranstalteten die Deutschen
eine Pwtestversammlung , nach der es zu Kundgebungen
mm . Polizei und Gendarmerie verhinderten mehrere
Zusammenstöße. Drei Personen wurden verhaftet

Zweifelhaftes Vertrauens: ?
" r Hu5rin.

Bei den am Sonntag abgeß .ütcuen Präsidentenwah¬
len in Mexiko har Huerta ein einstimmiges Ver¬
trauensvotum erhalten . Der bisherige Wahlgang
läßt die Wiederwahl aller gegenwärtigen Deputierten
und Senatoren erwarten . Tie Beteiligung an den Wahlen
ist die niedrigste seit vielen Jahren , sowohl in der Haupt¬
stadt als auch in den Nachbarstädten . — Ans dein Innern
des Landes in Veracruz eingetroffene Mexikaner hal¬
ten die Wahlen für eine bloße Farce . Es sei eine lächer¬
liche Annahme , daß Huerta dem Volk freie Wahlen ge¬
währt habe.

Landesnachrichten.
« Henrleig . 7. Juli 1814.

<k Tor evangelische Arbeiterverein brachte am
letzten Sonntag , begünstigt durch die Witterung,
seinen schon längst in Aussicht gestellten Ausflug
nach Baden -Baden zur Ausführung . Tie Beförde¬
rung der Teilnehmer erfolgte mit einem großen
Kraftwagen der Kraftwagengesellschaft Neuenbürg,
welcher mit 22 Sitzplätzen ausgestattet war . Mit
voll besetztem Auto ging die Fahrt über Erzgrube—
Besenfeld —Schönegründ , von da dem schönen roman¬
tischen Murgtal entlang nach Forbach , dann über die
sogenannte rote Lache nach Lichtental —Baden -Baden .!
Auf dieser Tour kann u . a . als sehr interessant
genannt werden der Stollenban im Schwarzenbachtal
und der Wassersalt daselbst , und die zur Zeit im
Bau befindliche Eisenbahnbrücke bei Forbach . Nach¬
dem die Sehenswürdigkeiten von Baden -Baden be¬
sichtigt waren , erfolgte die Rückfahrt über Slchloß
Eberstein , Gernsbach , Loffenau , Herrenakb , Dobel,
Höfen , Wildbad , EnzWsterle und es kam der Wägers
ohne die geringste Störung während Her ganzen
Fahrt gut hier an . Die Teilnehmer können auf einen
in allen Teilen gelungenen sehr schönen Ausflug
zurückblicken . /

* Ueberiragen wurde die evang . Pfarrei Go¬
maringen, Dekanats Reutlingen , dem Pfarrer
Lörcher in Rohrdorf, Dekanats Nagold.

* Bösingen , 4 . Juli . Gestern nachmittag verun¬
glückte Postbote Koch hier dadurch , daß er beim Be¬
schlagen seines Pferdes von diesem geschlagen und am
Kopf schwer verletzt wurde.

- Nagold , 6 . Juli . Mit Bezirksgeometer a . Ds
Stahl von hier schied vorgestern ein Mann aus dem
Leben , der in 40jähriger treuer und gewissenhafter
Pflichterfüllung seines Berufes ' sich die Hochachtung
und Wertschätzung aller mit ihm näher verkehrenden
Kreise in unserem und im Freudenstädter Bezirk
auch durch seinen geraden Sinn und seinen edlen
Charakter zu erwerben wußte . Seine irdischen
Ueberreste werden seinem Wunsche entsprechend im
Stuttgarter Krematorium durch Feuer bestattet . <

Hs Freudenstadt , 6 . Juli . (Verschüttet . ) ,Beim
Beerensammeln im Walde wurden gestern nachmittag
im benachbarten Loßburg durch herabstürzende Steine
zwei 13jährige , von dort gebürtige Buben verschüttet.
Der Sohn des Bahnwärters Schmid ist tot, der
andere n amens Reich wurde schwer verletzt. Der
genaue Hergang des Unglücks konnte bisher nicht fest-
gestellt werden , doch ist nicht ausgeschlossen , daß
weiter oben stehende Buben die Steine in Bewegung
brachten . '

* Calw , 6 . Juli . Scholl , Oberstleutnant z . Di.
und Kommandeur des Landwehrbezirks Calw , erhielt
den Charakter als Oberst.

jj Licbenzell , 6. Juli . (Bahnbauten . ) D,ie um¬
fangreichen Arbeiten aus dem hiesigen Bahnhof konn¬
ten mit Beginn der Hauptsaison fertiggestellt werden.
Sie sind r echt zum Vorteil der Bahnstation ausge¬
fallen . In unmittelbarer Nähe des Stationsgebäu¬
des hat der Eisenbahnfisküs ein Grundstück mit
12 000 Mark gekauft . Darauf wird ein Dienstge-
bäude erstellt , das u . a . die Bahnmeisterei Hirsau
aufnehmen soll . — In Mona kam fand am gestri¬
gen Sonntag die Einweihung des neuerbauten Schul¬
hauses statt.

js Möhringen , 6 . Juli . (Autounsall . ) Das
Bierauto der Karmeliterbrauerei ist auf der Staig¬
straße WiesenstetLen —Jmnau umgeschlagen . Es.
wurde beschädigt nach Rottenburg gebracht . Der Be¬
gleiter wurde schwer verletzt , und der Chauffeur so¬
fort entlassen.

ds Binsdorf OA . Sulz , 6 . Juli . (Hütet We
Kinder ! ) Der elfjährige Sohn eines hiesigen Bauern
fuhr mit einem Wagen Klee die Sulzerstraße hinein,
während ein 2jähr . Mädchen im Straßenkandel spielte
und beim Anblick des Fuhrwerks über die Straße
sprang . Es wurde durch ein Pferd getreten und vom
Wagen überfahren , so daß es schwer verwundet nach
Hause g etragen werden mußte und nach einiger Zeit
seinen Verletzungen erlag.

, js Hohenheim , 6 . Juli . (Dsie Studentenschlä¬
gerei . ) Wie die Württ . Ztg . hört , hat sich bei der
Untersuchung der Schlägerei zwischen polnischen und
deutschen Studenten herausgestellt , daß die Schuld
gleicherweise auf beiden Seiten zu suchen ist , nur
mußte ein Pole wegen besonders herausfordernden
Benehmens relegiert werden . Gummiknüppel und
Schlagringe sind nicht gebraucht worden . ^

(-) Rottweil , 6 . Juli . (Brotabschlag .) Die hiesige
Bäckerinnung gibt bekannt, daß sie sich infolge Mehl¬
abschlags veranlaßt gesehen habe, einen Brotabschlag ein-,
treten zu lassen. Die Preise wurden wie folgt festgesetzt:
Roggenbrot 28 Psg ., Weißbrot 28 Pfg . und Schwarz¬
brot 26 Pfg . , je pro Pfund.

(--) Rottenbnrg , 6 . Juli . (Kaiser und Dvmbau .)
D !er Kaiser hat mit Rücksicht auf Rottenburg , als der
einstigen mehr-hundertjährigen Residenz der Hohenberger
und mit Rücksicht auf den Sülichgau , der Heimat von
St . Mainrad , für den neuen Dvm in Rottenbnrg das
Glockenmetall zu einer großen Glocke, die St . Mainrad
geweiht werden soll , gestiftet.

(-) Sigmaringen , 6 . Juli . Borgehen einer
Stadtverwaltung gegen hohe Fteischpreise. ) Die Gemeinde¬
kollegien faßten einen Beschluß, wonach die Metzgerin -,
nnng aufgesordert werden sott , die Preise für Schweine¬
fleisch, die mit 70 bis 80 Pfg . pro Pfund bemessen wird,
zu ermäßigen , widrigenfalls einem Privatgeschäft , dach
zu bedeutend niedrigeren Preisen verkaufen will , das
städtische Schlachthaus zur Verfügung gestellt werde.
Auch war davon die Rede, einen Beamtenkonsumverein
zu gründen.

(-) Stuttgart , 6 . Juli . (Feriensonderzug. ) Der
heute von Berlin in Stuttgart und Friedrichshafen ein-
aetroffene zweite Feriensonderzug wurde von 518 Per¬
sonen benützt.

(-) Oßweil , OA. Ludwigsburg, 6 . Juli . (Verhaftung
des Totschlägers . ) Tie Vermutung , daß der Taglöhner
Friedrich Rilling nach seiner Bluttat den Tod im Neckar
gesucht haben könnte, erwies sich als nicht richtig . Gestern
vormittag ist er von Einwohnern ans Oßweil in dev
Nähe des Schlos-gutes Harteneck entdeckt worden , worauf,
es der in Kenntnis gesetzten Landjägermannschaft gelange
ihn gefangen zu nehmen . Bei seiner Festnahme wollte
er sich die Pulsader durchschneiden , kam aber nicht soweit,
sondern brachte sich nur eine leichte Verletzung bei . Der
Mörder wurde in das Amtsgerichtsgefängnis cingeliefert.

(-) Heilbronn , 6 . Juli . (Gabelsberger Stenogra¬
phentag . ) Gestern fand hier die 26 . Jahresversammlung
des Verbandes württ . Stenographen , System Gabelsbec-
ger, statt . Am Samstag abend war eine Vertreterver¬
sammlung voransgegangen . Sonntag früh fand ein
öffentliches Wettschreiben statt - Ter Jahresbericht stellt
ein stetes Wachstum fest ; es sind jetzt 67 Vereine mit
5700 Mitgliedern und 6600 Unterrichteten . Bei der öf¬
fentlicher Festversam >g sprach Professor Niggl-
Zweibrücken über das Thema : Was ist uns Gabelsberger ?.
Kammerstenograph Schaible behandelte die Einheits¬
systemfrage. Er betonte , daß , wenn die Regierungen den«
Entwurf des Ausschusses zustimmen, die Gabelsbergersche
Schule und ihr Führer , Professor Psaff , stolz darauf seist
könnten, zu einem für unser Vaterland so wertvollen Fort«
schritt nicht bloß die Anregung gegeben , sondern auch d»
Verhandlungen mit allem Nachdruck , mit ernsthaftem Wist
len und unbeugsamer Entschlossenheit, allen Hindernissest
Kum Trotz, zu einem guten Enoe geführt zu haben . Dev
nächste Verbaudstag findet in Reutlingen statt.

(-) Mundelsheim , 6. Juli . (LeichenlSndungZ
.Gestern wurde hier die Leiche eines jungkü Mannes ^auL



dem Neckar q -zoqeii . Wie nun iestgestellt wurde, ist es
der dieser Tage im Neckar Lei Beihingen ertrunkene 17-
jährige Otto

'
Weinbrenner aus Stammhcim.

(-) Geislingen , 6 . Juli . (Hagelwetter .) Ausgangs
der letzten Woche ging über Westerheim abends 7 Nhc
ein schweres Gewitter , verbunden mit einem orkanartigen
Sturm , Wolkenbruch und starkem Hagelschlag nieder . Tie!
Straßen 'des Dorfes waren in kurzer Zeit von den Was-,
sermengen überschwemmt. Wie groß der Schaden ist,'
konnte noch nicht festgestellt werden, doch haben die Rog-
genbestände und die Kornfelder schwer gelitten . _ -

(--) Schorndorf 6 . Juli . (Brand . ) Gestern abend
a/28 Uhr wurde unsere Stadt jäh durch Fencrlärm in
Aufregung versetzt . In dem Hause des Georg Schönleber/
RiUerinstraße 25 , war aus bis jetzt unaufgeklärter Ursache!
Feuer entstanden, das besonders durch das im Dachstoch
gelagerte Heu und Stroh reiche Nahrung fand und den¬
selben in verhältnismäßig kurzer Zeit vollständig ein¬
äscherte , was auch durch die rasch herbeigeeilte Feuerwehr
nicht mehr verhütet werden konnte. Der Schaden läßt
sich augenblicklich noch nicht abschätzen, doch ist Lchön-

Göppingen , 6 . Juli . (Todesfall . ) Im Alter
von 61 Jahren ist der Vorstand der städtischen Gewerbe¬
schule, Rektor Ernst Eisele, der weiten Kreisen!

durch seine langjährige Tätigkeit als Sekretär des Ker -j
Landes Württembergs eher Gewerbevereine bekannt gewor¬
den ist, nach nur zweitägiger Krankheit gestorben. Ec
war mehr als 20 Jahre an der hiesigen Realschule tätig .)
Im Oktober 1912 wurde ihm die Leitung der neuerrichte¬
ten städtischen Gewerbeschule übertragen und vor wenigen
Monaten erhielt er den Titel eines Rektors . Für seine
Tätigkeit auf dem Gebiet des Gewerbevereinswesens wurde
ihm das Berdienstkreuz verliehen . Große Verdienste er¬
warb er sich auch um den Schwäbischen Schillerverein,'
dem er seit seiner Gründung angehörte , wie er überhaupt
ein großer Naturfreund war . Der Natur - und Heimat -,
schütz hat ihn zu seinem Vertrauensmann im hiesigen Be¬
zirk aufgestellt. Der Verstorbene war auch langjähriger.
Vorsitzender des Verschönerungsvereins und gehöxtZ
politisch der nationalliberalen Kartei an .

' " i
(--) Gaildorf , 6 . Juli . ( Autounfall . ) Bei dem

11 . 15 Uhr hier abfahrenden Kraftwagen der staatlichem
Linie Gaildorf —Gmünd brach bei der Einfahrt in Reist-
persberg eine Wagenfeder . Ter Wagen , der sich infolge
des Federbruches auf die Achse senkte, fuhr , lenkunfähig
geworden, gegenüber der Haltestelle auf eine Einfas¬
sungsmauer , die zum größten Teile niedergelegt wurde .)
Ter heftige Anprall schleuderte die Insassen des Wagens
von den Sitzen , wobei sich eine Frau und ein älterer.
Mann ernstere Verletzungen zuzogen. Tie Fortsetzung:
der Fahrt erfolgte mittels eines von Gmünd beorderten '

:
Aushilfswagens , während der verunglückte Wagen erst
gegen Abend nach Vornahme der nötigsten Reparaturen
weiteraefahren werden konnte.

(--) Ulm, 6 . Juli . (Fahnenflüchtig. ) Das Militär¬
gericht erläßt gegen den Ulanen im Ulanenregiment Nr .»
20 Adolf Gottlieb Mundinger aus Warmbronn OA . Leon-'

berg, der sich unerlaubterweise von seinem Truppenteil)
entfernt hat , wegen Fahnenflucht und militärischer Unter¬
schlagung einen Steckbrief. »Ferner hat das Gericht der
27 . Division gegen den Ulanen im Ulanenregiment Nr/
19, Paul Hermann Fischle , Maler aus Weitingen OAh
Horb , Soldat zweiter Klasse , der ebenfalls flüchtig ist/
wegen Fahnenflucht im wiederholten Rückfall die Unter -,
suchungshaft verhängt . Tie Militärbehörde ersucht , die
Fahnenflüchtigen zu verhaften . _ _ _

Deutsches Reich.
Der türkische Kronprinz bei deutschen Manövern . Wie

die Daily Mail aus Konstantinopel meldet, wird der türkische
Kronprinz Jussus Jzzedin den großen Herbstmanövern der
deutschen Armee beiwohnen . Der türkische Thronfolger soll
die Einladung durch einen eigenhändigen Brief Kaiser Wilhelms
erhalten haben.

* Sächsische Vaterlandsliebe . In Dresden fand
ein allgemeiner Sachsentag statt , zu dem zahl¬
reiche Vertreter sächsischer Landsmannschaften ans dem
In - und Ausland zu einem Stelldichein zusammentrafen
und der zn einem engeren Zusammenschluß der Sachsen
aus aller Welt führen sollte. Den Höhepunkt des Sach¬
sentages bildete ein Festzug, der sich Sonntag mittag
durch die Straßen der Stadt am königlichen Residenz¬
schloß vorüber nach der Vogelwiese bewegte, wo ein Volks¬
fest veranstaltet wurde . Es wurde einstimmig die Grün¬
dung eines S a ch s enw el tb nnd e s beschlossen, um ins¬
besondere die Liebe zur Heimat auch unter den Sachsen
in der Fremde zu erhalten und den Sachsen im Aus¬
lande einen Stützpunkt geben zu können. Dem König
wurde in einem Hüldigungstelegramm von der Gründung
des Sachsenweltbundes Mitteilung gemacht , wofür dieser
in einem Antworttelegramm seinen Dank aussprach und
den vaterländischen Bestrebungen reichen Erfolg wünschte.

* Bulgarische Anleihe in Deutschland . Im
Anleihevertrag zwischen der T -iskontogesellschaft in
Berlin und der bulgarischen Regierung ist der Be¬
trag der Anleihe aus 500 Mill . Fr . vorgesehen. Von
diesen werden sofort 120 Millionen als Vorschuß gegen
Schatzscheine , die bis zum 1 . August 1915 laufen , be¬
geben werden . Im Anleihevertrag sind zwei Optionen
vorgesehen, die erste über 250 Millionen bis znm 1.
August 1915 . Tie Option auf die zweite Hälfte ist
innerhalb zweier Jahre nach der ersten Option aus-
znüben . Der Zinsfuß der Anleihe beträgt 5 o/o . Tie
Anleihe ist in 50 Jahren tilgbar . Als Emissionskurs
sind 84 °/o vorgesehen. Wenn der Emissionsknrs 88 o/o
übersteigt, hat Bulgarien an der Halste des Mehrerlöses
Anteil . Der Vertrag ist noch nicht unterzeichnet.

* Freiwillige für Albanien in Berlin . In
Berlin hat sich ein Komitee gebildet, das ausgediente
Soldaten des Auslandes als Freiwillige für Albanien
anwerben will . Aus Durazzo kommt nuu folgende War¬
nung vor einer albanischen Fremdenlegion . „Da die¬
ser Tage wieder siebenundzwauzig Reichsdeutsche als Frei¬
willige aus Wien in Durazzo ein getroffen sind , so seien
hiemit alle Deutschen vor einem Zuge nach Albanien
gewarnt . Nach Ansicht der hiesigen militärischen Kreise
ist dem Fürsten nicht zu helfen, denn nur mit einer
Truppe von wenigstens viertausend Mann könnte ein er¬
folgversprechender Vorstoß gewagt werden . Zur Un¬
terhaltung einer solchen Truppenmacht fehlt es aber an
Mitteln , und die Freiwilligen gehen einem trostlosen
Elend entgegen . Es fehlt selbst an Unterkommensmögkich-
keiten . Betten und ähnlicher Luxus sind natürlich über¬
haupt nicht vorhanden . Im übrigen erscheint es noch
sehr fraglich, ob die Mächte ihre Zustimmung zur Bil¬
dung einer albairischen Fremdenlegion geben werden . "

Ausland.
Der bulgarisch-rumänische Zwischenfall.

js Bukarest, 6 . Juli . Tie Agcnce Rumaine erklärt s
Meldungen der Agence Bulgare gegenüber, daß die ange- ?
griffenen rumänischen Soldaten unbewaffnet und Offizieren I
zugereilt waren , die topographische Arbeiten an der Grenze I

ausführten . Dem Ernste des Vorfalles Rechnung tragend
habe die bulgarische Regierung ihr Bedauern ausgesprochen
und die Ernennung einer gemischten Untersuchungskommission
vorgeschlagen, an der von rumänischer Seite ein General
ein Oberst und ein Major teilnehmen werden.

Die Beisetzung Chamberlaius.
* London , 6 . Juli . Die Beisetzung des früheren,

Staatsministers für die Kolonien Josef Chayiber -z
lain fand heute in Birmingham in Mer Einfachheit inj
Gegenwart der Gattin und der Familienmitglieds stattÄ
Eine zahlreiche Menge hielt die Straßen , durch die he«
Zug kam , besetzt Gleichzeitig mit der Beisetzung rn Bir«
mingham wurde für Chamberlaiu in der St . MargaretenÄ
kirche in Westminster ein Trauergottesdienst abgehaltensi
Ter König, die Königin und die übrigen Mitglieder dÄ
königlichen Familie hatten Vertreter entsandt . Unter
der Trauergemeinde befanden sich Parlamentsmitglieder
aller Parteien unch das diplomatische , Korvs. .

, Aus Rußland.
Petersburg , 6 . Juli . Das Rote Kreuz hat seine

Institutionen vermehrt und das Material in dem
Maße vorgesehen , wie es in Kriegsbeilen erforderlich
ist . Die Neuanschaffungen beziffern sich aus zwei
Millionen Rubel . '

Petersburg , 6 . Juli . Die Intendantur -Verwal¬
tung arbeitet eine Verordnung für den Kriegsfall
aus . Danach hat die Jntendan 'tu rda sRecht , in ei¬
nem Rayon , in dem die Mobilisation erklärt worden
ist , alles in den Elevatoren befindliche und mit Schif¬
fen wie mit der Bahn eintresfende Getreide gegen
angemessene Bezahlung für die Truppen zu kaufen.
Falls das auf diese Weise beschaffte Getreide nicht
ausreichen sollte , ist die Bevölkerung verpflichtet , das!
Manko zu decken . Die Verordnung wird demnächst
den gesetzgebenden Institutionen vorgelegt werden.

Von Nah und Fern
Eine Familie in de« Tod gegangen . Die Familie des

Kaufmanns Schulz aus Düsseldorf, der seit Anfang April
in einem Hotel in Waldshut wohnte , verschwand plötzlich
gegen Milte Juni . Gestern nun wurden die Leichen des
Mannes , und des Sohnes in Rheinfelden , die der Tochter
in Wallenbach gelandet, während die Leich : der Frau noch
nicht gefunden ist . Die Familientragödie soll in Nahrungs¬
sorgen ihre Ursache haben.

* Berkehrssireik . Nachdem bereits am Samstag
mvrgen die Kraftwagenführer in Köln in den Ausstand
getreten wnrem streiken seit Montag früh alle Trans¬
portarbeiter . Sie verlangen bessere Löhne und Arbeits¬
bedingungen.

* Bonr Zuge zermalmt . Als Montag vormittag
der Personenzug aus Hepstedt, der um 10 . 28 Uhr in
S ^ udersleben fällig ist, die Weiche am Bahnübergang
passierte, öffnete der Schrankenwärter für einen vor¬
übergehenden Güterzug vorzeitig die Schranken . Dadurch
kamen 2 Frauen im Alter von 17 und 28 Jahren unter
den Personcnzug und wurden bis zur Unkenntlichkeit
verstümmelt . Die Personalien sind noch nicht festge¬
stellt. Wi - es heißt , soll es sich um die Töchter des
Nachtwächters von Oberwieberstad handeln.

. I C' iseubahmtttglürk . Ans der schmalspurigen
Wiljamowbahu in Rußland sind zwei Personcnzüge zu-
fammengestoßen . l 2 Personen wurden verletzt.

M rerekrucdt. M

Ein festes : „ Du mußt" war von jeher die Bedingung
für eine gesunde Existenz . Wehe dem Menschen, wenn das:

„ Ich will " seine einzige Regel wird. Thomas Carlyle.

Art laßt nicht von Art.
Roman von H . Hill.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Da es im Gastyofe sonst niemand ? : , gav , der auf der¬
selben gesellschaftlichen Stufe mit ihnen gestanden hätte,
und da sie somit schon durch die Verhältnisse aufeinander
augewiesen waren , mußte ihr Verkehr notwendig sehr
bald den Charakter einer gewissen Vertraulichkeit annehmen.
Und als sie einander später beim Diner gegenübersaßen,würde jeder uneingeweihte Beobachter sie ohne allen
Zweifel für recht gute Freunde gehalten haben.

Das Verbrechen auf Schloß Donnersbera wurde in
ihrer Unterhaltung n- ' keinem Worte mehr berührt. Recken¬
burg war vorerst o . , cha - wdigt durch das bisherige
Ergebnis seiner Beokm - mi . .. ad konnte nicht wünschen,
den Doktor durch ein bestanmgss Zurückkommen auf den
einen Gegenstand stutzig zu machen. Außerdem aber hielt
ihn auch ein natürliches Taktgefühl und eine wachsende
Sympathie , deren er sich recht wohl bewußt wurde , davon
ab . Je länger und aufmerksamer er in das feine, n:
lich schöne Gesicht des jungen Dichters blickte, desto ab-
surder dünkte ihn die Vorstellung , daß dieser ernste, fein-
Mnige Mensch ein gemeiner Meuchelmörder sein sollte.
Kaum jemals hatte er sich nach so kurzer Bekanntschaft leb¬
hafter und herzlicher zu einem Menschen hingezogen ge¬
fühlt , als es hier der Fall war . Und von allen Mißgriffen
« nd Fehlern , die er in^seinem Leben begangen , hatte ihn

keine in so hohem Maße gereut , als ihn später vle
Tatsache gereute , daß er nicht in dieser Stunde dem An¬
trieb seines Herzens nachgegeben hatte , alle Rücksichten
und kriminalistischen Interessen beiseite geworfen und mit
ehrlichen, von Herzen kommenden Worten unter voller
Offenheit um das Vertrauen seines Gegenübers geworben
zu haben . In der Tat widerstand er nur schwer der
Versuchung dazu, die immer verführerischer an ihn her¬
antrat . Aber er glaubte sich durch eine höhere und heili¬
gere Ehrenpflicht gebunden , die ihm Schweigen auferlege.
Und er wurde seines Irrtums erst inne , als es zu spät
war.

Es ließ sich ja auch nicht aus der Well schaffen , daß
Odemar von der Polizei beargwöhnt wurde , wie er selbst
ihn beargwöhnt hatte , und es wäre schließlich eine Art
von Vertrauensbruch gewesen , wenn er ihm Mitteilungen
gemacht hätte, die ihn möglicherweise in den Stand setze«
konnten , die weiteren Bemühungen der Behörden zu durch-
kre » - w und illusorisch zu machen. Er durfte eben nicht
gl , itig gemeinschaftliche Sache mit dem Wild und mit
dein n . ger machen.

De günstige Gelegenheit ging also ungenutzt vorüber,
« n >» wir dem Augenblick, da sie verpaßt wurde , hob sich
der ^ , ung über dem zweiten Akt der Tragödie von
Schloß Donnersberg.

Nach dem Diner saßen D Herren noch eine Weile bei
Kaffee und Zigaretten z nmen ; dann erhob sich . der
Doktor mit der Erklärung , daß er noch etwas arbeiten
wolle , und begab sich in sein Zimmer hinauf . Der Fr i-
herr von Reckenburg aber zündete sich eine Zigarre an
und schritt, da es für ihn nichts zu arbeiten gab, in den
Garten hinaus.

Es warein wunderschöner, Heller Sommerabend . Das
Licht des zunehmenden Mondes erfüllte die Landschaft mit
silberner Klarheit und Netz auf beträchtliche Enpernung
hin alle Gegenstände deutlich erkennen. Aus den offenen
Fenstern des großen Gastzimmers klang ein Gewirr von
lauten Stimmen , und Heller Lichtschein fiel auch aus den
niederen Fenstern der zunächst liegenden Häuser. Auf der
Dorfstraße aber war keine Menschenseele zu erblicken , und
nachdem er ein paarmal in tiefem Nachdenken auf und
nieder gegangen , war , schlug der Freiherr einen kleinen

Seitenweg ein» oer zu ver über das Flüßchen geWanmen
Brücke führte . Noch ehe er sie erreicht hatte , gewahrte er
die Gestatten zweier Männer , die sich an einem Platze
niedergelassen hatten , von dem aus sie bequem das Tor
des Gasthofes und ein beträchtliches Stück der Landstraße
überblicken konnten , ohne daß man sie von dort aus wahr¬
zunehmen vermochte. Als er sich ihnen näherte , stand der
eine der beiden auf und kam ihm entgegen . Es war,
wie der Freiherr nicht anders erwartet hatte , der Gendar¬
meriewachtmeister Roth , während er in dem zurückbleiben¬
den anderen einen der dem Wachtmeister unterstellten Gen¬
darmen erkannte.

„Ah , Sie sind es , Herr Baron !" sagte der Beamte
mit einem Anflug leicht - "" D- schung . „Ich glaubte , es
wäre ein anderer ."

„ Der andere , den Sie zu sehen vermuteten » ist oben
in seinem Zimmer, " lautete die fre " ' bliche Erwiderung.
„Sie gehen also nicht nur ^ei T> ge, sondern auch bei Nacht
aus den Fischfang, werter gesund ?"

„ Solange es für mich eine Chance gibt, etwas zu
fangen — jawohl , Herr Baron ! Aber warum schickten
Sie mich heute nachmittag fort ? Ich habe mir die Ur¬
sache bis jetzt nicht recht klären können."

„Ich tat es . weil Sw wenig gar zu eifrig
scheinen. Auch - * . . . . müßte diese Art von
v oachung sckv . glich aewahr werden .

"
In seiner bescheidene- Art nahm d Wachtmeister den

Tadel ohne Widerspruch ow einen ve nten hin.
„ Da ' ff : Sie wohl recht ha '

, HerrB - orn —
Ich bin eben ein wen : geschulter K .nalbeaw r und
eigne mich mehr zum Hugreß . . . als zum Spionieren.
Mit einein erfahrenen Kriminalisten kann ich es nicht auf¬
nehmen . Aber ich werde künftig etwas vorsichtiger zu
Werke gehe ». . Darf ich mir erlauben zu fragen , ob etwas
Neues geschehen ist, was Sie veranlaßt , sich noch um diese
Zeit hier aufzuhalten ?"

„ Wenn Sie weniger eifrig in Ihrem Dienst wäre»
und sich mehr im Gastzimmer des „ Goldenen Löwen"
aufhielten , würden Sie wahrscheinlich bereits erfahren
haben , daß ich die Gastfreundschaft des Schlosses mit der
dieses GasthoLes vertauscht habe . Dinge von io außer»



Aus dem Gerichtssaal.
§ Ellwangen , 6 . Juli . (Die Bluttat von Jcigst-

rell .) Bei der Sektion des am 6 . Mai im Alter von
62 Jahren verstorbenen Oberlehrers I . B . Kienzler
von Jagstzell ergab sich als Todesursache Bauchfellent¬
zündung, nicht hervorgerusen durch die Stichwunden, die
chm der Unterlehrer F . Kirchmaier beigebracht hatte,
sondern durch Blinddarmentzündung, die am 1 . Mai
oder ganz kurz vorher aufgetreten war, ohne daß Kienz-
ler eine Ahnung davon hatte . Daher kam die Bluttat
von Jagstzell vor die Strafkammer, statt vor das
Schwurgericht . Der am 12 . Dezember,

1892 in Stutt¬
gart geborene angeklagte Kirchmaier hatte seine erste
Stellung als Unterlehrer in Jagstzell noch nicht lange
angetreten . Der ordnungsliebende Oberlehrer Kienzler
hatte mehrfach Ursache gegen den Unterlehrer mit Tadel
einzuschreiten, was den von großem Unabhängigkeits¬
und Selbstgefühl erfüllten jungen Mann erbitterte . Seine
Wohnung hatte er im alten Schulhaus , wo auch Kienzler
wohnte, der oft durch das Heimkommen des Unterlehrers
in früher Morgenstunde gestört wurde . Am 1 . Mai war
Kirchmaier von der Bierbrauerswitwe Schmid zum Rößle
in Jagstzell eingeladen worden , am Abend mit ihr nach
Schweighausen zu fahren . Die Frau wollte dort Ochsen
kaufen und den Kunden der Wirtschaft Freibier gewähren.
In der dortigen Wirtschaft kam es zu einem Wortstreit.
Tie Wirtsleute schoben den jungen Menschen aus der
Wirtschaft und in den Wagen der Frau Schmid, die
gleich abfuhr . Kirchmaier schoß mit einem mit sechs
Patronen geladenen Revolver aus dem Wagen . Frau
Schmid hielt ihm die Hände fest, bis ihre Kraft er¬
lahmte . Dann forderte sie den mitfahrenden Oberbrauer
Zeller auf, halten zu lassen und den Unterlehrer Ms
der Chaise zu schaffen. Bei den ersten Häusern von Jagst¬
zell geschah dies. Am Rößle angekommen , hatte der
Oberörauer wegen des Unterlehrers Besorgnisse, ging
Hur JagstLrücke zurück und traf dort den Kirchmaier
springend an. Wieder vor dem Rößle angekommen , konnte
er sich des wild tobenden Kirchmaier kaum erwehren.
Weser legte zweimal auf den Oberbrauer an, der Re¬
volver knackte auch, aber die Schüsse gingen nicht los.
Ter Oberbrauer verlor nun die Geduld und gab dem
Kirchmaier ein Paar Maulschellen, packte ihn und führte
ihn vor das alte Schulhaus . Es war inzwischen 141 Uhr
geworden . Der Oberbraner weckte den Oberlehrer und
übergab ihm den Kirchmaier mit der Bemerkung, der

.junge Mensch habe zweimal auf ihn geschossen, aber
der Revolver sei jetzt in des Oberbrauers Tasche. Kienz¬
ler sagte zu Kirchmaier : „Männle , jetzt wird 's aber
angezeigt". Kirchmaier antwortete: „Ich bin kein
Männle , ich bin ein Mann !" Ter Oberbrauer entfernte
sich . Kienzler schloß das Haus wieder zU und näherte
sich der Treppe, auf deren oberster Stufe seine Frau
ihn erwartete. In diesem Augenblick stürzte der von
Alkohol- und Tabakgenuß ,̂ sowie von den vorausgegange¬
nen Szenen ganz außer sich geratene Unterleyrer auf
den alten Mann los , umschloß ihn von hinten mit beiden
Armen und brachte ihm, unter Ausstößen von nicht
wiederzugebenden Schimpfworten, neun Stiche mit seinem
Messer bei , wovon vier lebensgefährlich waren. Auf
die Hilferufe ihres Mannes eilte die Frau heran , öffnete
die Haustür wieder und rief den Oberbrauer zurück.
Dieser traf Ober- und Unterlehrer auf dem Boden liegend
an. Er schaffte zunächst den Verletzten in seine Woh¬
nung, derweilen Kirchmaier wie tot liegen blieb . Ms
er dann auch diesen versorgen wollte, war der Vogel
ausgeflogen, sodaß anzunehmen war, er habe sich Nur
verstellt . Er wurde aber noch am Vormittag verhaftet.
Der Staatsanwalt beantragte in der Verhandlung am
Samstag wegen zweier Verbrechen der Bedrohung mit
Totschlag und wegen eines Vergehens der gefährlichen
Körperverletzung eine Gesamtstrafe von 2 Jahren und
9 Monaten Gefängnis . Das Urteil lautete auf 1 Jahr
Und ? Monate Gefängnis, wovon 2 Monate auf
die Untersuchungshaft angerechnet werden . ^

ordentlicher Wichtigkeit pflegen hier ja sogleich des Langen
und Breiten am Biertisch erörtert zu werden .

"

„Nein , davon habe ich bisher in der Tat nichts ge¬
hört . Wenn es nicht unbescheiden ist, diese weitere Frage
zu stellen : Verfolgen der Herr Baron damit vielleicht
«inen bestimmten Zweck ?"

„Sie dürfen getrost annehmen , daß auch ich auf den
Fischfang ausgehe , lieber Freund !"

„Oh , dann will ich von Herzen wünschen , daß Sie
besseren Erfolg haben als ich. Ich habe ja von vornherein
erklärt , daß ich nur schlecht für die Aufgabe tauge , die
mir da zugefallen ist. Und eine Bundesgenossenschaft wie
die Ihrige kann mir nur willkommen sein . Dann ge¬
denken Sie also diese Nacht auf dem Posten zu bleiben,
um das Wild nicht entschlüpfen zu lassen ?"

„ Eine ähnliche Absicht hegte ich allerdings ."

„Das höre ich mit Vergnügen ; denn unter solchen
Umständen brauche ich mir wohl kein Gewissen daraus zu
machen , wenn ich mal wieder eine Nacht im Bette zu¬
bringe . Es sind jetzt schon mehrere Tage , daß ich mir
diesen Luxus nicht mehr gestattet habe .

"

„Ich wünsche Ihnen angenehme Ruhe , Herr Wacht¬
meister . Sie haben sie sich rechtschaffen vertue ^ "

Er schüttelte ihm jovial die Hand und w - dte sich
wieder dem „ Goldenen Löwen " zu . Aber nachdem er ein
paar Schritte gemacht hatte , hielt er es doch für nötig,
sich noch einmal umzudrehen und dem Wachtmeister zu¬
zurufen :

„Aber ich mache Sie darauf aufmerksam , daß ich
keinerlei amtliche Verantwortliche habe ."

Der andere wehrte lachend ab.
„Schon gut , Herr Baron ! — Ich weiß , daß die

dache in Ihren Händen mindestens ebensogut aufgehoben
istwie in den meinigen."

Damit gingen Sie für diese Nacht endgültig ausein¬
ander.

(Fortsetzung folgt . )

(-) Stuttgart , 4. Juli . (Großzügiger Schwindels
Der raffinierte Schwindel, der unter der betrügerischen!
Verwendung des Namens der Ortskrankenkasse Göppin¬
gen Mitte Mai von den Brüdern Albert und Ru-
dvlf Svrnmer von Frankfurt a . M. in Stzene ge>?
setzt worden ist, beschäftigte heute die Strafkammer. Ink

'einer hiesigen Zeitung erschien ein Inserat unter Chiffre,;
iWonach eine Gemeindekrankenkasse einen Kontrolleur
suchte. Tie Bewerber erhielten ein angebliches Schrei¬
ben der Ortskrankenkasse Göppingen mit der gefälschten
Unterschrift des Vorstands, worin sie aufgeforoert wur¬
den, sich bei dem Syndikus der Kasse, Tr . Berg, unter
Vorlage der Kaution zu stellen . Der Angeklagte Rudolf
Sommer nahm als Dr . Berg vier Bewerbern die zur
Kaution bestimmten Sparkassenbücher ab und händigte
ihnen einen vorbereiteten, angeblich das Sparkassenbuch
enthaltenden Umschlag mit dem Auftrag ein , sich bei der
Verwaltung der Ortskrankenkasse noch persönlich vorzu¬
stellen . Tiort mußten die Leute erfahren , daß sie einem
Schwindler zum Opfer gefallen waren . Tie Gauner wur¬
den daraufhin verhaftet . Einer hatte inzwischen den Ver¬
such gemacht, eines der Sparkassenbücher zu verwerten.-
Die Bewerber waren kleine Leute . In Köln, Danzig und
Karlsruhe hatten die Angeklagten vorher gleiche Betrü¬
gereien verübt . Im Kölner Fall hatten sie ein Inserat
aufgegeben , wonach eine -Düsseldorfer Großbank einen
kautwnssähigen Kassenboten suchte. Unter der Flagge
eines Dr . jur. von Seyler , Syndikus der Bank, nahm
Albert Sommler einem Bewerber das Sparkassenbuch
über 3000 Mark ab, von denen Rudolf Sommer 2000
Mark abhob . In Karlsruhe schädigte Rudolf Sommer
einen Kaufmann um 1000 Mark . In diesem Fall trat
er als Dr . Felten, Repräsentant der Maschinenfabrik,
auf, die angeblich einen Portier suchte . Der Angeklagte
Albert Sommer ist wegen gleicher Betrügereien mit Zucht¬
haus vorbestraft . Die Strafkammer erkannte gegen ihn
wegen vollendeten Betrugs in 6 Fällen , versuchten Be¬
trugs in 4 Fällen und Urkundenfälschung auf eine Ge¬
samtzuchthausstrafe von 4 Jahren 7 Mvnaten , sowie!
auf 5 Jahre Ehrverlust. Rudolf Sommer , der unter dem
Einfluß seines Bruders stand, erhielt 2 Jahre 10 Mo¬
nate Gefängnis und 3 Jahre Ehrverlust . Beide Ange¬
klagte wurden überdies noch wegen unbefugter Titelfüh¬
rung mit je 2 Wochen Haft bestraft.

Z Stuttgart , 4 . Juli . (Urkundenfälschung und Be¬
trug.) Wegen Fälschung öffentlicher Urkunden und Be¬
trugs hatte sich heute der 19 Jahre alte Kaufmanns¬
lehrling Gustav Walter von hier vor dem Schwur¬
gericht zu verantworten.- Er hatte im Auftrag feiner
Firma öfters Warensendungen auf dem ^Zollamt in
Empfang zu nehnren und den Zoll zu entrichten . Längere
Zeit hindurch hat er nun in zahlreichen Fällen die Zoll-;
betrüge im Quittungsbüchlein abgeändert und bei dev
Abrechnung mit seiner Firma den Anschein erweckt , alsj
habe er mehr Zoll bezahlt . Auf diese Weise verschafftes
er sich von dem ihm mitgegebenen Geld über 300 Mk.'
Die Geschworenen sprachen den Angeklagten der Privat -"

Urkundenfälschung und des Betrugs schuldig . Das Urteil
lautete sodann auf 3 Monate Gefängnis.

Vermischtes.
UnöWige Härten im Zahlungsweseu.

Die gesetzlichen Vorschriften der Zivilprozeßordnung über
das Zustellungswesen bergen manche Härten in sich , so¬
weit es sich um Zustellungen handelt, die von den Par¬
teien und nicht von Amts wegen erfolgen müssen . Wäh¬
rend nämlich für die von Amts wegen zu bewirkenden
Zustellungen vorgeschrieben ist, daß die zu übergebenden
Schriftstücke in einem mit dem Gerichtssiegel verschlos¬
senen Briefumschläge zu übergeben sind , besteht für die
Zustellungen, die von den Parteien betrieben werden müs¬
sen, eine derartige reichsrechtliche Vorschrift nicht . Ties
kann zu großen Unannehmlichkeiten für die Beteiligten
führen , da das zuzustellende Schriftstück unter gewissen
Voraussetzungen auch anderen Personen als dem Adres¬
saten ausgehändigt werden kann, die dann von seinem
Inhalt Kenntnis bekommen Wird beispielsweise die
Person , der zugestcllt werden soll , nicht in ihrer Woh¬
nung angetroffen, so kann die Zustellung bei Abwesen¬
heit von erwachsenen Familienmitgliedern auch an einen
erwachsenen Dienstboten der Familie erfolgen, ja sogar
an den Hauswirt . Für Gewerbetreibende kann die Zu¬
stellung, wenn sie in dem Geschäftslokale nicht angetrof¬
fen werden , an einen darin anwesenden Gewerbegehilfen,
selbst einen Lehrling, erfolgen . Wenn nun solchen Per¬
sonen Schriftstücke, deren Geheimhaltung dem Dienst¬
herrn oder Prinzipal erwünscht ist, vom Gerichtsvoll¬
zieher unverschlossen übergeben werden , so können natür¬
lich für den Adressaten manchmal große Unznträglich-
keiten daraus entstehen . Aber auch , andere Perwi.
als der Adressat können dabei schweren Schaden erleiden.
Man denke an den nicht seltenen Fall , daß der Gläubiger
eines Angestellten, der sich ans feinen Schulden mit aller
Kraft her .- >rb '-w" will , feinem Prinzipal einen Arrcst-
bcfehl zwecks OeJ Pfändung zustellen läßt . Ist der
Prinzipal nicht anwesend , so ist der Gerichtsvollziehernach
dem Gesetz berechtigt , das Schriftstück offen einem in dem
Geschäftsraum anwesenden Gewerbegehilfen zu übergeben,
der natürlich in vielen Fällen nichts Eiligeres zu tun
hat , als die Gchaltspfändung möglichst vielen . Angestellten
mitzuteilen und dadurch dem Schuldner das Fortkimmen
zu erschweren. Einzelne Bundesstaaten haben diese Män¬
gel des Parteizustellnngswesens erkannt und haben da¬
her in ihre Dienstvorschriften für Gerichtsvollzieher Be¬
stimmungen ausgenommen, wonach auch solche Schrift¬
stücke, deren Zustellung von den Parteien selbst belieben
wird, verschlossen übergeben werden müssen . Solche .Vor¬

schriften haben beispielsweiseBayern , Preußen 'und' MkM
tcmberg nsw . Werden diese Vorschriften , wie es manch¬
mal vorzukommen scheint, nicht genügend beachtet, so be¬
schwere man sich unverzüglich bei der Vorgesetzten Be¬
hörde des zustellenden Beamten . Ueberhaupt sollten div
Gerichtsvollzieher mehr nach wirtschaftlichen Gesichtspunkt
ten arbeiten und die persönliche Zustellung zurückstellen
zugunsten der Zustellung durch die Post , die gesetzlich voll¬
gültig zugelassen ist und selbst bei Zustellung am Amts¬
sitz des Gerichtsvollziehers viel billiger ist als die persön¬
liche Zustellung. Bei Zustellung durch die Post fallen
auch die oben geschilderten Unannehmlichkeiten weg , da
bei Postzustellung vorgeschrieben ist, daß die Zustellung
der Schriftstücke in einem mit dem Dienstsiegel des Ge¬
richtsvollziehers verschlossenen Umschlag zu geschehen hat.
Geschieht die Zustellung persönlich , obwohl die Sache
nicht ganz besonders wichtig und schwierig war und ebenso
gut durch die Post hätte bewirkt werden können , so kann
sich die Zur Erstattung der Prozcßkosten verurteilte Par¬
tei weigern, die Mehrkosten der persönlichen Zustellung-
zu tragen. Fr.

Einen „Hiinalaya " der Budgets " nannte
im Jahre 1906 Herr Poincars , der damals französischer
Finanzminister war, das Budget jenes Jahres , das auf
mehr als 3 Milliarden Frs . festgesetzt war. Mit dem
Namen welcher Bergriesen soll man dagegen das neue,
französische Budget des Jahres 1914 bezeichnen , das über
5 Milliarden umfaßt ? Einen solchen Berg , der gegen¬
über dem uns als höchstes Gebirge der Erde bekanntem
Himalaya (Gaurisantar,8800 ra) über 12 700 m hoch sein)
müßte, können wir nicht nennen. Es ist erschreckend , wie
rasch und ungeheuer das französische Staatsbudget seit!
dem vergangenen Jahrhundert gewachsen ist . Ties zeigt
die folgende kleine Aufstellung:
Fahr Staatsbudget Vermehrung v . B . z . B . Vermehrung

pro Jahr
1874 2527 Mill . 988 Mill . 41 MM . !
1898 3515 „ 996 „ 83 „
1910 4511 „ ,

'
1914 6014 „ 1503 „ 376 „
Aus dieser Aufstellung geht hervor, daß die französischen
Bürger jetzt alltäglich über eine Million Mark mehr
aufznbringeu haben als vor vierzig Jahren . „Wohin soll
das führen , zumal wenn zu den Staatssteuern noch die
Gemeinde- und Tepartementssteuern in gleicher , wenn
nicht größerer Höhe hinzukommen " rief bereits 1897
Herr M . Mvrel im Senat Ms . Bei der Beratung des
Budgets von 1901 sagte Herr M . Antoine TUbost, da¬
mals Generalreferent der Finanzkommission des Senats:
„Es ist klar, daß die Belastung des Landes zu schwer!
ist, daß unsere wirtschaftliche , finanzielle und militärsiche
Stellung sehr geschwächt ist . In unserer gegenwärtigen!
finanziellen Lage dürfen die Staatsausgaben ohne Scha¬
den für das Land nicht Noch vergrößert werden ". Was'
würde Herr Morel heute sagen, wio sich das Budget seit
seiner Rede im Jahre 1897 um 2 Milliarden 499 MN-
livnen Francs vermehrt hat, was Herr Dubost Zu dsr;
Vermehrung von 3 Milliarden 400 Millionen Francs ! '

H Pariser Sonnenuhren . Die Pariser Haben seit
alter Zeit stets eine starke Neigung stur 'Slonnenuhren
an den Tag gelegt und es ist höchst wakstscheinljich,
daß die Hauptstadt Frankreichs eine weit größere
Anzahl dieser Zeitmesser besitzt , als irgend ein an¬
derer Ort der Welt .

' Besonders im 18 . Jahrhundert
ist die Sonnenuhr in Paris höchst populär gewesen,
und die große Uhr im Palasts Royal erfreute sich
einer hervorragenden Gunst des Publikums . Jeden
Tag aber sammelten sich dort zur Mittagszeit eine
große Menge Menschen, die lautlos dastand , mit den
Nasen in der Lust und den Taschenuhren in der
Hand , um in dem Augenblick , da Mittag eintrat,
ihren Chronometer richtig, zu stellen . Als der Her¬
zog von Orleans im Jahre 1782 sein Palais um¬
baute , waren die Pariser um das Schicksal ihrer
geliebten Normaluhr nicht wenig besorgt . Der Her¬
zog ließ aber die Sonnenuhr ruhig bestehen und
fügte ihr noch ein ganz kleines Pulvermagazin bei,
das jedesmal , wenn dasstSonnenlicht darauf siel , explo¬
dierte und s 0 die Mittagsstunde weithin vernehmbar
anzeigte . Später trat gar an seine S stelle eine
Kanone , die von der Sonne um Punkt 12 Uhr ênt¬
laden wurde . Zur gleichen Zjeit hatte der große
Naturforscher Buffon eine höchst geistvoll konstruierte
Sonnenuhr im Pariser Botanischen Garten ange¬
legt . Eine Kugel , die nichts weniger als ' die Erd«
vorstellen sollte , war an einem Haar aufgehängt.
Dieses Haar wurde zur Mittagsstunde von der Sonne
dnrchgebrannt , und die Kugel fiek mit lautem
Schall auf ein chinesisches Gong herab.

Voraussichtliches Wetter
>. i Mittwoch , den 8 Juni : Wolkig , gewitterhafte Nieder-

schi -im .uit mäßiger Abkühlung.
Beraum .. tlicher Redakteur : Ludrsig Lauk.
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Wohnung
samt Zubehör hat auf 1 . Oktober
zu vermieten.

Chr . Kirn , Gipser u. Maler.

A l t e n st e i g.
Ein noch gut erhaltenes voll¬

ständiges

Vett

I
^ aul 6 se >< .

sucht zu kaufen.
Wer ? — sagt die Exp . ds . Bl.

Altensteig.

Welches Mineralwasser trinke ich zur Er¬
frischung und Förderung meiner Gesundheit?
Ei« rei« nawrl . GSppinger

Seit 300 Jahren glänzend bewährt.
Viele Anerkennungen aus allen Kreisen.

Niederlage für Altensteig und Umgebung:
C . W . Lutz Nachf., Fritz Bühlec jr., Kaufmann , Tel. 5.

empfiehlt

Ar. Alaig, Kondttor.

flaeti
Egenhausen.

« » Au Aurftruevn » »
empfehle ich in schöner Auswahl

Bettbarchente, Drill, Damast, Latin Augusta
Kölsche

sowie schöne, doppelt gereinigte

I Kaltenbach.
Hö . Auch übernehme ich das Unfertige » guter Betten

bei reeller Bedienung und billigster Berechnung.

Lmsriks
vsn

i

mit I20ÜÜ — >9088 tons gross so
lloppslsohraudonäLmpis .-n esr

Lrstieiassigs Zobilis. — Mssigv
prsiss . — Vorrügüobk Vsrpflsgung
— Lbisbetoa « övksntüvb 8smstag
lisvfi kisvtVor'

-r . — 14tägig llonnsrs-
tags nsoti Kosion.

W

MW

2ur ^ nkerligulltzs von

VWM
M.
M

IIui ' elMln ' MüelMii
kür ölglbM, lilltö üllä Kedst8titt

empfiehlt sieb bsi Tusivirsrung billiger Zeclisnung bis

V . Kielers ölledäraelcerei
lobader : L,. L.aob, ^ I1en8le !§.

L2

Alteusteig -Dorf.

Vunksugung.
Für die Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir bei dem Hinscheiden unseres l.
Bruders und Schwagers

Joh MartinGauß
erfahren durften, sowie für die Begleitung
zu seiner letzten Ruhestätte sprechen wir

^unseren herzlichen Dank aus.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Der Bruder : Jakob Gauß.

F / /7

trskt kür 150 buter nur kl. 3-20.
Keli» Korlneoveto!

^Verxart rsscil, sUimeUct vie

Extra Qualität für 130 Liter Mk . SSO
Niederlagen in Alten steig : Chr . Bnrghard jr .,

Nag o ld : Gottl . Müller , Palzgrafenweiler : Hch. Lutz.

Altensteig.

Herrenanxüge
Burschen- ,,
Knaben - „

gestrickt u . aus Stoff
blaue Rrbeileranrügr
Arbritsjoppen
Lodenjoppen
Hosenträger
Rormalherndrn
Farbige Hemden
Kragen, Brüste
Manschetten
Crab alten

schwarz und farbig
empfiehl ! billigst

M NIMM,
Tuch- u . Kleiderhandlung.

Ein 14 jähriger

werkten
a . troc >r«n« Sckopp »»

kt «, « »rNIsckt «, » irropi ».
Nlcrslri », N»ii«»i»»»«k» U»

offene fü8s
>»ln »cU»a «n , X<,«rdein «,KS»»
WI» E»r , »Its iVuncl«» »ln« «M

»«kr k »rrnL«KIe-
M»r Kisker . vsrLeblick , «L
» «llunL kc-ktte .versucksnaek
M« devilkrt » u . »rrti . «lo»t

k4ino - 8slbs
^ r«j von »ekiiM . SeslsnUtott.

vo »s klk . I .lS n . 2 .2 S.
M»» v«rl »n >r« »osUrücliNod
Rlnon . »ektsx «n »>isuk <IisU».
INek. Sekubort L Lv , 0 . » . L.

r» V»Iod»d>» - vr»»6»».
M d»d»a l» »I>»n

Bursche
sucht Stelle bei einem Landwirt.

Zu erfragen bei der Exp . ds . Bl.

Altensteig.

Neue holländische

M -KniW
sind eingetroffen bsi

Chr. Burghard jr.

gibt v/NserbestÄnl1igen
flockglsnL

Gestorbene.
Ebhausen : Karl Gutekunst , Kauf¬

mann , 72 I.
Freudeustadt : Friederike Läufer, geb.

Bernhard , Alt Rappenwirts Wtw .,
67 I.

2ILILL I -LWZLLLOlLSLL
empfehle billigst

WWMk md zssOMeltt MM , KrißchM, W -RMtz
^ Altensteig Telefon

- Nr. S. L . LV . Nachfolger , Fritz Buhler jr.
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